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2.1   Bereiche

Medienbildung umfasst folgende zentralen Bereiche:

–   Medienkunde: das Wissen über die technischen, verfahrenstechnischen, ökonomischen, rechtlichen, 
ästhetischen, organisatorischen und sozialen Bedingungen beim Einsatz von Medien

 
–   Informationstechnische Bildung: der Umgang mit den IuK-Techniken

 
–   Mediendidaktik: die Beschäftigung mit der Theorie und Praxis des Einsatzes von Medien als Trägern 
von Lehr- und Lerninhalten und als Hilfsmittel im Unterricht

 
–   Medienerziehung: das Anregen und Begleiten jener Lernvorgänge, die den Heranwachsenden zu 
einem selbstständigen, kompetenten, verantwortungsvollen und rechtlich einwandfreien Umgang mit den 
Medien befähigen

 
2.2   Aufgaben

Schule hat sich in allen Jahrgangsstufen und Schularten um Medienbildung zu bemühen, die alle 
Medienarten berücksichtigt.

Die Förderung der Medienbildung geht einher mit Werteorientierung, Wahrnehmungs- und Urteilsvermögen, 
Verantwortungsbewusstsein, Kommunikationsfähigkeit sowie der Ausbildung und Entfaltung der 
schöpferischen Kräfte der Kinder und Jugendlichen. Sie dient daher immer auch der Persönlichkeitsbildung 
der jungen Menschen. Angesichts der von einigen Medienangeboten ausgehenden Gefahren muss zu 
jedem Zeitpunkt das Wohl der Schülerinnen und Schüler im Mittelpunkt stehen. Die rechtlichen Vorgaben 
des Jugendmedienschutzes sind dabei zu berücksichtigen.

Die Kinder und Jugendlichen sollen in der Schule

–  Medien kennenlernen,
 
–  Medien auswählen, analysieren und bewerten lernen,

 
–  Medien anwenden und reflektieren lernen,

 
–  die Möglichkeiten und Grenzen sowie die Gefahren von Medienangeboten einschätzen lernen,

 
–  Medien im gesellschaftlichen Zusammenhang sehen lernen.

 
Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler dazu befähigt werden, Medien zu privaten und beruflichen 
Zwecken verantwortungsvoll und effizient einzusetzen. Sie sollen Mediennutzung und -einsatz in Hinsicht 
auf ihre individuellen Voraussetzungen und Bedürfnisse dosieren und steuern können. So können sie die 
Vorzüge von Medien erkennen und für sich nutzen, aber auch vor gefährdenden Einflüssen geschützt 
werden. Schließlich sollen sie sich der Bedeutung und der Wirkung von Medien auf das Individuum und die 
Gesellschaft bewusst werden und lernen, mit ihnen kritisch, kompetent und reflektiert umzugehen.

Im Mittelpunkt der informationstechnischen Bildung, die eine wichtige Säule der Medienbildung darstellt, 
steht die zeitgemäße Erziehung zu einem verantwortungsbewussten Umgang mit den IuK-Techniken, 
insbesondere dem Computer, computerbasierten Medien und Netzwerken. Mit einem 
anwendungsorientierten Ansatz sollen die Kinder und Jugendlichen Kenntnisse und Fertigkeiten erwerben, 
die sie befähigen, die IuK-Techniken selbstständig, kreativ und wohldosiert als Arbeits- und Lernwerkzeuge 
einzusetzen. So soll ihnen ein sicheres und kompetentes Operieren in den durch die modernen IuK-
Techniken entstehenden Kommunikations- und Sozialräumen ermöglicht werden. Letzteres ist 



insbesondere im Hinblick auf einen verantwortungsvollen Umgang mit ihren persönlichen Daten 
unabdingbar. Darüber hinaus soll ihnen die Bedeutung der IuK-Techniken für Mensch und Gesellschaft 
bewusst werden.

Alle Schulen werden eindringlich aufgefordert, sich diesen Aufgaben intensiv zu widmen.

2.3   Lehrplanbezug und schuleigenes Mediencurriculum

In den Lehrplänen ist Medienbildung in allen Schularten und für alle Jahrgangsstufen verbindlich 
berücksichtigt. Die Beschäftigung mit Medien ist eine übergreifende, integrative Bildungs- und 
Erziehungsaufgabe. Alle Fächer haben dazu einen Beitrag zu leisten.

Die Informations- und Kommunikationstechnik wird in zunehmendem Maße über alle Schularten hinweg im 
Unterricht eingesetzt. Sehr viele Ausbildungsberufe kommen ohne diese Technik nicht mehr aus, die 
entsprechenden Anforderungen werden seit vielen Jahren in den Fächern der beruflichen Schulen mit 
einbezogen. Aber auch in den allgemein bildenden Schularten einschließlich der Grundschule findet der 
Computer als didaktisch-methodisches Werkzeug vielfältige Anwendungen. Darüber hinaus werden an 
nahezu allen Schularten auch eigenständige Fächer aus dem Bereich Informatik und Datenverarbeitung 
angeboten, beispielsweise an der Mittelschule die Fächer des Kommunikationstechnischen Bereichs (KtB), 
an der Realschule das Fach Informationstechnik (IT) oder am Gymnasium die Informatik.

Schulen wird empfohlen, für ihre Schülerinnen und Schüler Mediencurricula zu erstellen. Diese beantworten 
schul- und altersspezifisch die Frage, welche Kenntnisse, Fähigkeiten und Arbeitstechniken im Bereich der 
schulischen Medienbildung vermittelt werden sollen, wann und wo im Verlauf der Schulzeit dies erfolgen soll 
und wie Medien zur Verbesserung von Lernprozessen unter geeigneten methodischen 
Rahmenbedingungen eingesetzt werden können. Im Vordergrund steht ein aktives, individualisiertes, auf 
Zusammenarbeit und Selbstverantwortlichkeit zielendes Lernen. Mediencurricula zeichnet ein schrittweiser, 
systematischer Aufbau (aufeinander aufbauende Module) über Schuljahre hinweg aus. Sie beschreiben 
wesentliche Ziele der Medienbildung, konkretisieren wichtige medienspezifische Lerninhalte, integrieren 
Lehrpläne, Unterrichtsstruktur und Schulorganisation und geben Anregungen für methodische 
Umsetzungen, vertiefende Übungs- und Wiederholungsphasen und Hilfen für die Bewertung der 
Lernergebnisse. Sie sind Teil von Prozessen der Qualitätsverbesserung und an das Schulprofil und seine 
Weiterentwicklung angepasst. Unterstützung bei der Systematisierung der Medienarbeit können die 
„Referenzschulen für Medienbildung “ leisten.

2.4   Orte der Medienbildung

Medienpädagogische Aktivitäten können Teil des Fach- und Wahlunterrichts, von fachbezogenen oder 
fachübergreifenden Unterrichtsprojekten, Arbeitsgemeinschaften, Studien- und Projekttagen sein. 
Schulische Medienbildung kann – je nach Ausstattung – in Klassenzimmern ebenso stattfinden wie in 
Computerräumen, Lernwerkstätten und Multimedia-Schulbibliotheken. Die pädagogische Arbeit kann 
ergänzt werden durch virtuelle Klassenräume in einer passwortgeschützten Lernplattform. Die Einbeziehung 
unterrichtsbegleitender und außerschulischer Aktivitäten im Bereich der Medien kann die Medienbildung 
unterstützen.

Mediengestütztes Lernen aus der Distanz ist im Bereich der allgemeinbildenden Schulen in besonderen 
Fällen (z.B. im Hausunterricht sowie in der Schule für Kranke) sinnvoll. Es setzt Erfahrungen mit 
Selbstlerntechniken sowie hochwertige Bildungsmedien voraus und bedarf einer engen Begleitung durch 
die Lehrkraft. Auch ist hier eine datenschutzgerechte Gestaltung umzusetzen.


